
Lage USW., ıne el VO  b Platten miıt geistlichen Vortragen herauszubrıngen. Da 11d.  - als
iInteressenien It. Verlagsprospekt VOI em „Novizinnen un! Novizen, Mitglieder weib-
licher Uun! männlicher rdensgemeinschaften dachte, erga sıch uch das ema fast
w1ıe VO  - selbst 1ne 15 Grundlegung des Rätestandes in den Nachfolgeworten esu

bel den Synoptikern. Das ema wird ZWal NnıCI ausdrTu!  1C formuliert, ber die VOoTrT-

Träage, soweiıit 1Nd. sS1e ennt, und die 1ıLe. der gesamten el. lassen den iındruck ent-

stehen ler geht die Nachfolge ach den Evangelien untier der Rücksicht der Sonder-
erufung ı1n der Kirche
DIıie ortraäge S1INd bibeltheologisch gut, die Sprache chlicht und vornehm (manchma. e1n

Wwen1g „geschrieben”), die Darlegu: verbinden geschickt Texte, biblische Lehraus-

r historische Erklärungen och ıst QUS vielen Veröffentlichungen IUr sSolcC csolide

Hinführung ZU. bekannt Dennoch melden sıch e1m Rez Vorbehalte Die synoptischen
Texte welsen ja 1ne ypische Schwierigkeit autf 1n den WO en WITLr die ersten Trıstien
un! die ersten, spateren Amtstrager; sind ZU. Christsein Berufene un: besonderem
Dienst Berufene. Wenn uch die Synoptiker verallgemeinernd m1T dem Blick auf ihre CGjeme1lin-
den diese erıchle weitergeben, erschwert doch diese Mehrs  ichtigkeıit der Siıtuation der
ersten TI1ıstien und ersten „Missionare”“ die Betrachtung der Nachfolgeperikopen 19801
me1ıln. Was gilt 11U.  b bloß VO  - den Verkündern? Was gilt VO  - en rısten, inwieweiıit gilt
VO  - den Ordensleuten (von ]Jeder kircl  ıchen Sonderberufung), Was VO  - den posteln und
erkündern ga Wo meınen die Schriftsteller historische Tatbestände, verallgemeıiınern
S1e au{f alle Christen? Wiıe ann das unterschieden werden? Traditionelle Tömmigkeıt
ers  1e wen1g un! tellte iıne onderform christlicher Existenz als diıe normale hın

ist bekannt, welche Verwirrung das angerichtet hat Wenn der Jüngerbegrilff und der

Berufungsgedanke mıiıt MI t. . IL, ; 28, 1 ADg einerseıilts un! Paulus andererseits) IUr

alle I1stien gefordert ist, ann hat oifenDar nicht die ebensiorm all dieser Junger die

onkreie Gestalt, wI1ıe 61 den Zwolien un! (teilweise? wieweit?) dem weiteren Kreıs der

Jünger des vorösterlichen Jesus abverlangt WAäal.: Solange 1er nıCck die verschiedenen Text-
chichten unterschieden werden, wird die Unklarheit bleiben. uch ematl und Plan,
teilweise uch Einzelaussagen dieser el. entgehen der beschriebenen Ge{iahr niıicht (was
edeutien z. B alize wlie, die ZuhOrer, T1ste: also, ollten hinhorchen, ob ott sS1e Nn1CH

„Deru: Das Gemeinte ist qgalz r1Ch{1g, Der die Doppelsinnigkei VO  - Jüngers  alt,
erufung, olge eicC. wird 1ler eutlıc W ads onl Paulus olchen Satzen

gesag
Die seıte einer jeden Platte Drıngt Barockmusık IUr ngel, hor der es Nur
sS1e. INa  - nicht recht, die Musikstücke nıCK als Meditationshilifen zwıschen einzelnen
Abschnitten der orträge einges  oben werden, enn die orträge sind lang, sehr dicht un!
können manche Horer ın der jelzıgen Form überfordern. Dıe Idee VO  D Vorträgen dieser Art
auf Platten, die Beigabe SN geeiıgneler uUsıl. ın meist Tonqualitat, all das wird
vielfach helien und sollte weitergeführt werden. angel ın der Einzelgestaltung konnen
abgestellt werden, inhaltlıche Fragen können vielleicht geklärt werden, der AN=-
fang ann ZUr elle kommen, vielleicht auch mıiıt geäußerter Kritik Lippert

FRANCIS, Mary Wider die fremden GOötter. Gefährdung un Segnung des beschau-
liıchen Lebens Aus dem A merikanischen übersetzt VO' Portmann. Luzern 1967
erlag er 208 S J Ln 17,80.
Die Verfasserin ist 1S5S1N des Klarissenklosters ın Roswell, US  > In einem Tischen un!
flüssigen Stil rzahlt S1e uUI1Ss Alltagsbegebenheiten aus dem Kloster, uns zelgen, daß
dort durchaus gesunde un normale Menschen en ber geht ihr nıci 1U 15380088 ErT-
zahlen. Wenn S1e uUu1ls die Schwestern ert, die 1 kalten Wınter mıiıt Wollmutzen und
ederjacken, ber miıt bloßen en Strohmatten ertigen, ann NUL, mıt u15 die Tag!
nach dem tieferen Inn eines olchen Lebens tellen, w1e die Klarıssen iuhren. S1e
sind keine Phantasten, enn „IMNMan muß schon ein eingefleischter Realıist sein”,  ( „se1n
YanzZe>S en lJang für ıne Unmenge VOI Menschen eien un! Buße tun  . (21) Um
das verstehen, mussen WITLC allerdings miıt den ugen des aubens  S sehen und dürfen
uUnNns nicht en 1N! machen lassen urd den „Gott der Obertflächlichkeit“” Dann werden
sıch uNsSs viele ypothesen Der das geistliche Leben als „Unsinn“ NIpuppenN, un! WITL
werden ann nicht behaupten, nach dem Konzıil sel das beschauliche en überülüssig Ye-
worden.
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Der ott der Obertflächlichkeit bedroht das kontemplative en ebenso w1ıe dıe Gotter
der Selbstgefälligkeit, der Übersichtigkeit, der Neurosen un! des Ego1smus. Die Verfasserin
oifenbart bel der Entlarvung dieser Gotter 1Ne 1eie kKkenntnis der syche der TauU und der
TOoDleme des klösterlıiıchen Zusammenlebens. Obwohl das Buch ın erster Linıe Iiur kontem-
platıve Ordensirauen geschrieben sein scheint, ann doch ohl jeder manche Jı1elie Weis-
nel darın finden, da uns doch dieselben Temden (Gi‚otter enebeln können.
Dıe Haltung der Verfasserin gegenüber ein1gen Refiformen auch der geschlossenen Kloster
erscheint einem „Außenstehenden  e ohl EeEIwas angstl!ı: uch ist anfechtbar. 1
479 als eleg gebrauchen {ur dıe gewagte Behauptung „Es i1st CGiottes unveränderlicher
Plan, daß ein1ıge Ordensleute ott als einzige Beschaftigung en ollten  &- 43) Ferner SIU.
INan das Ordensleben hoch ein, INa. behauptet „Der kloösterl : Weg kennt keine
Kurven gradlin1ıg auf unseTe Bestimmung hin  e (32) WIT nicht schon 1n der
Welt ıne Bestimmung haben Es schockt manchen, WEeNnNn liest, die Abtissin verkörpere
unmıttelbar ott (32) Beil er Achtung VOI dem beschaulichen en rag INnd. sıch doch,
ob wahr ıst, „daß die ott geop{ferte eele 1n der Nacktheit des reinen auDbens un!
der vollkommenen IN1gUNng ın eiıner Stunde mehr für die ırche tut als andere ın ihrem
Janzen eben  S (34) ıne solche TEe beruht NUL auf Privatoifenbarungen un konnte jenen
Unrecht LuUn, die sich „1In der Welt“ Jganz dem Apostolat wldmen, ber ebenso 1ne 1eie
Spiritualitat besıtzen.
ber WIT mussen der Verlasseriın dankbar se1ln, daß s1ıe uUuNSs darauf hinweist, daß bel
er Aktivıtat immer wieder darauf ankommt, aduUsSs der „Tiefe en, damit WIT uns nıcht
„dıe acht plagen hne eIiwas fangen“ (Lk 5l Honermann.

Hinweise

Künftige Aufgaben der Theologie. Hrsg V C Patrick München 1967
erlag Max ueber. 209 S f LN. 15,80
„Die ler veröffentlichten uIisalize wurden ursprünglich als orträge bel einem ymposion
gehalten, das untier dem ema sStIan! Welches S1iNd die wıc  ı1gsten theologischen Pro-
eme, denen die ırche ın uUuNnseIeIl Zeıt gegenübersteht?” (7) Die verschiedenen uisatze
sind Iso ıne es!  Treibung der Fragen un! Aufgabenstellung, el sind NaLuTll:' immer

gewlsse us auf Wegrichtungen un ntworien schon itgegeben Vortragende
Theologen ersten Ranges, katholischerseits Metz, Rahner, illebeeckx
Die Ihemen, die hier Alls „künftige ufgaben“” eschrieben werden, SiNnd 0 Das Ver-
hältnis VO  - irche un! Welt (Metz), heologie un! Anthropologie (Rahner), Institutionalıli-
siıerte eligion Congar), atur un! Nna: de Lubac), ökumenische Fragen Lind-
beck) ıcht direkt angesprochen werden TIThemen aQUSs Moral  eologie un praktischer ITheo-
ıe
Dıie uIisatze enthalten mancherleı Bedeutsames, Was ja bei dem Rang der V{i. erwarten
ıst. ber eini1ge davon Sind doch 1ın einer SCHWEeT zugänglichen Sprache verfaßt, daß dem
nıcht theologisch geschulten Leser der Zugang Z Sache versagt bleiben wird.

RRUPE, IO Als Miss1ıonar In Japan Der General der Jesuiten über SsSeın en
VO Auftrag der Kirche München 1967 erlag Max Hueber. 275 s F Ln 15,80
Es handelt sich bel diesem Buch die Memoiren des derzeitigen Jesuitengenerals ber
seline Zeıt als Missionar ın apan (1938—1965), un!' ZWüüal werden ler die beiden ersten
bschnitte selner Tätigkeit bis selner Ernennung ZU. Provinzlal 1 Jahre 1954 be-
schrieben: Dıe 18 onate der Vorbereitung un:! seine ersie Tätigkeit ın der Pfarreı VO  -

Yamaguchi (1938—1942) nd sein Wiırken als Novızenmeister 1n Hiroshima (1942—1954).
Arrupe erl! 1n seinen Erinnerungen ber ıne VO rlebnissen, espräche:

un! Überlegungen, die einen ausgezeichneten Einblick 1n die Möglichkeiten un! wierig-
keiten der ission ın vermitteln, VOI em auch deshalb, weiıl der Verfasser seine
Mißgriffe und Mißerfolge nıcht verschweigt In einigen abs  ließenden Überlegungen unter-
Zz1e. Arrupe zudem noch die Tätigkeıt der kathaolis  en 1sSs1ion in apan eiıner krıtıschen
Betrachtung, ın welcher ün der Feststellung omMm' - MOE em ın Asien ıst das
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